
Ein Eisvogel fliegt –
Auf den nassen Feldern glänzt
Abendsonnenschein.
Teiri

Todesanzeige

Liebe Freundinnen, Freunde und Bekannte
Im Alter von 82 Jahren habe ich mein Lebensziel erreicht. Ich möchte euch allen,
die ihr mich ein Stück meines Lebensweges begleitet habt, für all die Liebe,
Freundschaft und Verständnis, aufrichtig danken.
Danken möchte ich aber auch all denen, die mich durch Schmerzen zu neuen,
tieferen Erkenntnissen kommen liessen.

«Man soll nie, auch unter den schmerzlichsten Lebensverhältnissen, an die
Unmöglichkeit glauben, dass sie sich jemals wieder heller gestalten können. Glaube
doch niemand, dass die ewigen Sterne selbst ausgelöscht seien. Sie leuchten noch
über den Wolken. Und alles Leiden ist nur Gewölk. Es entspinnt sich und zerrinnt.»

Heinrich Zschokke

Ich grüsse euch alle ein letztes Mal.

Peter Weiss Walchwil, 28. Dezember 2021

Es werden keine Leidzirkulare versandt. Aufgrund der aktuellen Situation fand der
Abschied im engsten Familienkreis statt.

Wer möchte, gedenke dem Pestalozzidorf in Trogen. Postkonto 90-7722-4.Wir nehmen Abschied von

Ivo Kaufmann
29. August 1958 bis 27. Dezember 2021

Er hat viel von dieserWelt gesehen. Nunmusste er sie verlassen. IvosWeitsicht, seine
Grosszügigkeit und sein liebevolles Wesen bleiben uns Inspiration.

In tiefer Trauer und Dankbarkeit

Annelise, Moritz, Beda, Meret, Kaspar, Hector, Franzi, Viola, Anaïs
Esther, Bernadette, Markus, Bruno, Felix

Der Abschied findet im engen Familienkreis statt.
Die Traueradresse lautet: Annelise Süsstrunk Kaufmann, Typonweg 5, 3400 Burgdorf

Spenden zugunsten der Glückskette sind willkommen (Postkonto 10-15000-6).

In tiefer Trauer:

Regula Peter
Natalie Peter und Martin Siebenmann
Caroline und Daniel Ronzani

Die Urnenbeisetzung findet im engsten Familienkreis statt.

Anstelle von Blumenspenden gedenke man bitte des Vereins BeeLiving, Zürich,
IBAN CH59 0070 0114 8024 6935 5.

Traueradresse:
Natalie Peter, Küsnachterstrasse 59, 8126 Zumikon

Wenn die Kraft zu Ende geht,
ist es kein Sterben, sondern eine Erlösung.

Am Heiligabend haben wir im Familienkreis Abschied genommen von meinem
geliebten Ehemann und unserem lieben Vater und Schwiegervater

Heinz Kurt Peter
26.Mai 1939 – 24.Dezember 2021

Du wirst immer einen Platz in unseren Herzen haben.

In Liebe,

Tobias und Demirtes Rauber-De Oliveira, mit Clara, Charlotte und Caio
Andrea Rauber Saxer und Beat Saxer, mit Marc, Philippe und Nicolas
Catherine Stauffer-Rauber und Clemens Stauffer, mit Samira, Jasmine und Yannick

Die Trauerfeier findet am 7. Januar 2022, um 11.00 Uhr, in der reformierten Stadtkirche
Brugg unter Einhaltung der aktuellen Covid-19 Regelungen statt (zur Zeit 2G).

Anstelle von Blumen gedenke man im Sinne der Verstorbenen:
– Kinderheim Brugg, Wildenrainweg 8, 5200 Brugg, PK 60-220962-8,
IBAN CH26 0900 0000 6022 0962 8, oder

– Schweizerische Vogelwarte, Seerose 1, 6204 Sempach, PK 60-2316-1,
IBAN CH47 0900 0000 6000 2316 1, Vermerk: Marianne Rauber-Jaeggli

Traueradresse: Trauerfamilie Rauber, Remigersteig 4, 5200 Brugg

Traurig, aber mit vielen schönen Erinnerungen nehmen wir Abschied von unserer geliebten
Mutter, Schwiegermutter und Grossmutter

Marianne Rauber-Jaeggli
8. Januar 1933 – 24.Dezember 2021

Nach einem reich erfüllten Leben wurde sie in der Weihnachtsnacht von den Leiden des
Alters erlöst. Wir werden sie immer in unseremHerzen bewahren und danken ihr für alles,
was sie für uns getan hat.

Freut Euch des Lebens,
Weil noch das Lämpchen glüht,
Pflücket die Rose,
Eh sie verblüht.

Jesus Christus hat uns nahegebracht auf den
Kern von Gottes Weisung zu achten.

Anaïs Eliane Catherine Pescatore-Poltéra
28. Juni 1928 – 27. Dezember 2021

Wer im Sinne der Verstorbenen etwas spenden möchte, gedenke dem
Katimavic, 2072 St-Blaise, PC-IBAN CH49 0900 0000 6136 7442 0
Kath. Hochschulgemeinde aki, 8001 Zürich, PC-IBAN: CH91 0900 0000 8000 4151 0

Patrick und Monique Pescatore-Cagianut
Michel, Aniña, Corina, Nicolas, Lucia, Giacomo und Timothy

Manuel Pescatore
Amanda und Luciano

Marie-Madeleine Urech-Pescatore
Rahel, Tamara, Deborah und Serah

Gian Paul Pescatore und Claudia Hinden
Elio, Jonas und Lia

Viviane und Stephan Pescatore Naef
Chantal, Christophe, Cédric und Marie-Claire

Flurina und Albin Manser Pescatore

Claude Poltéra mit Familie

Urnenbeisetzung auf dem Friedhof Lindau Freitag, 7. Januar 2022,14.00 Uhr
anschliessend Dankesgottesdienst in der röm. kath. Kirche St. Martin, Effretikon 15.00 Uhr
In der Kirche gelten die aktuellen Schutzmassnahmen:"Zertifikatspflicht (2G)"

Traueradresse: M. Urech-Pescatore, Blumenrainstrasse 28, 9050 Appenzell

alle Urgrosskinder und Lebenspartner der Enkel

alle Verwandten, Freunde und Bekannte

BESTATTUNGEN UND BEISETZUNGEN

Stadthaus, Stadthausquai 17, 8001 Zürich
Telefon 044 412 31 78
www.stadt-zuerich.ch/bestattungsamt

Freitag, den 31. Dezember 2021

Es finden keine Bestattungen und Beisetzungen
statt.

Montag, den 3. Januar 2022

Winiger geb. Burkart, Lydia Maria, Jg. 1929,
von Rapperswil-Jona SG, verwitwet von
Winiger-Burkart, Anton Josef, 8038 Zürich,
Mööslistrasse 12. – 10.30 Uhr Urnenbeisetzung
im Friedhof Manegg, anschliessend Abdankung
in der Friedhofkapelle Manegg.

Welches ist
IhreKraftquelle?

Bestimmt haben auch Sie etwas, das Sie stärkt und motiviert.
Schöpfen Sie daraus Kraft für den Alltag. www.parkinson.ch
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Der Widerstand
gegen Totalabbrüche wächst
Maag-Hallen, Triemli-Hochhäuser, städtische Siedlungen – die Debatte um deren Erhaltung ist entbrannt

ADI KÄLIN

An seiner Bilanzmedienkonferenz An-
fang Jahr hat das Immobilien-Unterneh-
men Swiss Prime Site (SP) eher beiläu-
fig mitgeteilt, dass es die Maag-Fabrik-
hallen, die in den letzten Jahren kulturell
genutzt wurden, abbrechen und durch
einen Neubau der Berliner Architekten
Sauerbruch Hutton ersetzen will.Damit
soll, wie SPS selber sagte, der «Schluss-
stein» gesetzt werden bei der Umwand-
lung des riesigen Fabrikareals, auf dem
einst Zahnräder aller Art produziert
worden waren.

Petition zur Erhaltung

Nach derAnkündigung erhob sich sofort
eine breiteWelle des Protests gegen den
geplanten Abbruch, die bis heute nicht
abreisst: Tausende unterschrieben eine
Petition zur Erhaltung der Fabrikhallen,
darunter viele renommierte Schweizer
Künstlerinnen und Künstler, die in den
letzten Jahren in den Hallen der Maag
Music & Arts AG aufgetreten waren.
Der Bund Schweizer Architekten
(BSA) protestierte in einem Commu-
niqué, und der Schweizer Heimatschutz
liess die Fabrikhallen auf die Rote Liste
der bedrohten Gebäude setzen.

Nun legt der Zürcher Heimatschutz
mit einer breit angelegten Publikation
nach, in der die Geschichte der Bau-
ten, der Ablauf des Architekturwettbe-
werbs und rechtliche Aspekte der ge-
planten Umnutzung detailliert beleuch-
tet werden. Das Büchlein erscheint als

Neujahrsblatt des Heimatschutzes, das
allerdings wegen der noch immer gras-
sierenden Seuche für einmal nicht am
Berchtoldstag vor Ort erstanden, son-
dern nur anschliessend bestellt werden
kann (siehe Infobox).

Zwei Büros in der engeren Wahl

Anfang Juni hat die Öffentlichkeit erfah-
ren, dass der Abbruch der Hallen nicht
vonAnfang an geplant war. Swiss Prime
Site hatte, obwohl sie dazu nicht ver-
pflichtet gewesen wäre, einen Architek-
turwettbewerb veranstaltet, der beides
untersuchen sollte: Abbruch und Neu-

bau oderWeiterbauenmitTeilen der be-
stehenden Hallen.Zwei Büros kamen in
die engere Wahl; Lacaton & Vassal aus
Frankreich, die alle Hallen erhalten woll-
ten, und Sauerbruch Hutton aus Berlin,
bei denen nur ein geschütztes Haus des
ehemaligen Fabrik-Ensembles überlebt.

Am Ende entschied sich SPS für die
Variante Totalabbruch. Das hat, wie
Axel Simon in der Publikation des Hei-
matschutzes ausführt, verschiedene
Gründe: Die Variante sei flexibel, so-
wohl in der späteren Nutzung als auch
im Planungs- und Bauprozess. Der
grosse Pluspunkt des Projekts sei zudem
der offene, baumbestandene Platz, der
dort eingerichtet werden soll, wo heute
noch die Fabrikhallen stehen.

Ein ganz zentraler Grund, der gegen
die Erhaltung sprach, waren aber recht-
liche Gründe.Die Hallen liegen nämlich
zum Teil ausserhalb der Baubereiche,
wie sie die Sonderbauvorschriften vor-
sehen. Man könnte dies zwar anpassen,
es wäre aber eine Überarbeitung der
Grundlagen nötig. «Die damit verbun-
denen Projektrisiken und Verzögerun-
gen wollte SPS nicht tragen.» Richard
Heim, der früher im Amt für Städte-
bau verantwortlich für die Nutzungs-
planung war, geht in seinem Beitrag auf
diese Frage ein. Es müssten, so schreibt
er, lediglich zwei Baubegrenzungslinien
aufgehoben werden. «Dies wäre innert
kurzer Zeit möglich», so Heim.

Der bekannte Wirtschaftshistori-
ker Hans-Peter Bärtschi geht in sei-
nem Beitrag auf die bewegte Ge-
schichte des Maag-Areals ein. Man er-
fährt darin unter anderem, dass vor der
Firma Maag eine von drei in Zürich-
West ansässigenAutofabriken auf dem
Areal produzierte. Es handelte sich um
die Marke Safir, die 1906 mit dem Bau
von Autos begann, wenige Jahre spä-
ter allerdings schon Konkurs anmel-
den musste. Max Maag begann mit
dem Bau von Zahnrädern 1913. Ihm
persönlich war aber auch keine lange
Karriere auf dem nach ihm benannten
Areal vergönnt; schon zehn Jahre spä-
ter wurde er von Banken und Gross-
firmen aus dem eigenen Unternehmen
gedrängt.

Das Maag-Areal ist nur ein Beispiel
dafür, dass sich Widerstand regt gegen
geplante Totalabbrüche. So schreibt
etwa eine Gruppe junger Architektin-
nen und Architekten auf der Online-
Plattform Tsüri gegen den Abriss als
vermeintliche Selbstverständlichkeit
an. Im Visier haben sie etwa die drei
ehemaligen Personal-Hochhäuser des
Triemli-Spitals, die seit Jahren auf der
Abbruchliste stehen, obwohl sie noch
gute Dienste leisten könnten.

Diskussion von 1959

Die Gruppe nennt sich übrigens ZAS
und knüpft damit an die grosseTradition
jener ZürcherArbeitsgruppe für Städte-
bau an, die von 1959 an die Diskussion
um die Zürcher Stadtentwicklung mit-
prägte. Sie versuchte unter anderem den
Abbruch der Fleischhalle an der Lim-

mat oder den Bau des Expressstrassen-
Ypsilons zu verhindern.

Auch die Stadt Zürichmit ihrenWohn-
siedlungen ist in den Fokus von Kritikern
geraten. Seit einigen Jahren werden zu-
nehmend ganze Siedlungen abgebro-
chen und ersetzt. Ende November haben
die Stimmberechtigten diesem Vorgehen
bei der Siedlung Hardau 1 zugestimmt,
bei der Siedlung Salzweg ist kürzlich der
Wettbewerb für die Ersatzneubauten ab-
geschlossen worden. 130Wohnungen sol-
len abgebrochen werden, über 200 neu
entstehen. Architekt der 1969 eröffne-
ten Siedlung in Altstetten war übrigens
Manuel Pauli, zu seiner Zeit einer der
renommiertesten Planer der Schweiz –
und übrigens auch Mitglied der ZAS.

Weniger graue Energie

Statt ganze Siedlungen abzubrechen,
könnte man doch die bestehenden Bau-
ten erweitern, Überbauungen verdich-
ten.Das ist vielleicht im Einzelfall kom-
plizierter, spart aber sicher an jener
grauen Energie, die in den bestehenden
Bauten steckt.Die Diskussion hat in die-
ser Form übrigens bereits auch das lo-
kale Parlament erreicht; in der Debatte
um das Klimaziel 2040 wurde verschie-
dentlich auf die Problematik von Total-
abbrüchen aufmerksam gemacht.

Dass die Diskussion gerade dieses
Jahr entfacht wurde, ist kein Zufall. Die
Statistik zeigt, dass im laufenden Jahr
überdurchschnittlich viele Wohnungen
abgebrochen worden sind. Bereits in
den ersten drei Quartalen waren es 1496
Wohnungen.Das ist deutlich mehr als in
jedem der zehn Jahre zuvor.

Das schützenswerte Gebäude K auf dem Maag-Areal bleibt erhalten. KEYSTONEEin Blick in die Zeit, in der bei Maag noch Zahnräder produziert wurden. ARCHIV MAAG

Impfkapazitäten
nicht ausgeschöpft
500Arztpraxen im Kanton bieten
den Booster an. Kaum einer
weiss aber, welche das sind, weil
die Behörden kein Verzeichnis
dazu publiziert haben.

JAN HUDEC

Thomas Hauser hatte kürzlich mit einer
irritierten Patientin zu tun. Die Frau
wollte dringend einen Booster-Termin
buchen, wurde aber nirgends fündig.
Im Internet entdeckte sie dann Hau-
sers Praxis und erfuhr, dass der Immu-
nologe Auffrischungsimpfungen verab-
reicht. Im kantonalen Impftool VacMe
suchte sie nach der Praxis, wurde aber
nicht fündig. Ob da wohl etwas faul sei,
fragte sie sich und erkundigte sich bei
der kantonalen Hotline, ob es denn legal
sein, dass der Herr Hauser den Booster
verabreiche.Dort beschied man ihr, dass
alles seine Richtigkeit habe.

Für Hauser weist die Angelegen-
heit auf einen Missstand hin. «Im Kan-
ton impfen 500 Hausärzte, aber auf der
Website der Gesundheitsdirektion ist
nirgends verzeichnet, welche Praxen dies
sind.» Für ihn ist das unverständlich.Mitt-
lerweile habe er seinen eigenen Patienten
den Booster verabreicht und hätte Kapa-
zität für weitere Impfwillige. Nur wisse
abgesehen von seinen Patienten kaum
jemand, dass man sich bei ihm boostern
lassen könne.Und das gehe auch anderen
Ärzten so. «Das ist doch absurd.»

Hauser ist deswegen bei der Ge-
sundheitsdirektion vorstellig geworden.
Seine Idee: Der Kanton könnte auf der
Impf-Website alle Ärzte aufführen, die
boostern.Die stellvertretende Kantons-
ärztin Bettina Bally habe das Anliegen
zwar wohlwollend aufgenommen, umge-
setzt worden sei es dann aber nicht.

Behörden spielen Ball zurück

Ab Anfang Januar können sich in den
Impfzentren des Kantons Zürich auch
jene boostern lassen, deren Zweit-
impfung lediglich vier Monate zurück-
liegt.Mit neuen Impfzentren hat die Ge-
sundheitsdirektion zusätzliche Kapazitä-
ten geschaffen. Dank diesen sollen pro
Tag bald 23 000 Personen geimpft wer-
den können,bis vor einerWochewaren es
noch 16 000 gewesen. Mit der Herabset-
zung der Frist ist aber mit einemweiteren
Ansturm zu rechnen, viele der Impfange-
bote sind jetzt schon für Wochen ausge-
bucht. So bieten das Triemlispital oder
das Zürcher Impftram in drei Wochen
die nächsten freien Termine an, andere
sind komplett ausgebucht,wie dem Impf-
monitor «Boostli» zu entnehmen ist.

Es sei auch in ihrem Interesse, alle
im Kanton verfügbaren Impfkapazi-
täten auszuschöpfen, schreibt die Ge-
sundheitsdirektion auf Anfrage der
NZZ. Die Behörde spielt den Ball aber
an die Ärzte zurück. Man habe im Hin-
blick auf die Booster-Kampagne sämt-
liche Hausarztpraxen imKanton Zürich
angeschrieben und sie auf die Möglich-
keit zur Aufschaltung im kantonalen
Impftool VacMe aufmerksam gemacht.
«Von diesemAngebot haben zahlreiche
Hausarztpraxen Gebrauch gemacht.»

7 von 500 Praxen registriert

DochThomas Hauser weiss davon nichts.
An ein entsprechendes Schreiben könne
er sich nicht erinnern, sagt er. Es könne
aber sein, dass er dieses in der behörd-
lichen Informationsflut übersehen habe.
Gut möglich, dass es vielen anderen auch
so ergangen ist. Entgegen der Aussage
der Gesundheitsdirektion sind die Haus-
arztpraxen auf VacMe nicht allzu zahl-
reich vertreten. Von 500 impfenden Pra-
xen haben sich gerade einmal 7 im kanto-
nalen Impftool registrieren lassen.

Hauser versteht nicht, warum die Be-
hörden die Registrierung nicht mit mehr
Nachdruck propagiert haben, und vor
allem bleibt es für ihn ein Rätsel, warum
der Kanton die impfenden Arztpraxen
nicht schon längst auf der kantonalen
Website aufgeführt hat. JosefWidler,Prä-
sident der ZürcherÄrztegesellschaft,will
die Sache nun selbst in die Hand nehmen.
Geplant sei, bei der Hotline des Ärzte-
fons eine Liste zu hinterlegenmit Praxen,
die noch freie Termine hätten.

Neujahrsblätter
per Post
ak. · Die Produktion von Neujahrsblät-
tern und deren Verkauf am 2. Januar,
dem Berchtoldstag, ist einer der ältes-
ten Bräuche der Stadt Zürich und hat
seineWurzeln imMittelalter. Produziert
wurde auch dieses Jahr eifrig, der Ver-
kauf ist wegen der weiterhin grassieren-
den Seuche aber nur noch bei einzel-
nen Gesellschaften vorgesehen. Die Pa-
lette der Themen reicht vom Reisrodel
der Constaffel (Antiquarische Gesell-
schaft) über das Ferienheim Neumüns-
ter bei Mollis (Gelehrte Gesellschaft)
bis zum Ehrenbuch für Frauen (Ge-
sellschaft zu Fraumünster). Eine Über-
sicht mit den Bezugsorten ist im Tag-
blatt der Stadt Zürich vom 22. Dezem-
ber publiziert worden. Das entspre-
chende E-Paper ist auch online abrufbar:
www.tagblattzuerich.ch.

Eine Gruppe junger
Architektinnen und
Architekten schreibt
gegen den Abriss als
vermeintliche Selbst-
verständlichkeit an.


